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Kiehnholz gefertigt; zu den Kloben bedient man fi aber gern
deg Eichenholzes.

$. 114. Werden die Kränze der Strauberräder aus ein
faden Felgen zufammengefest, fo verwendet man hierzu gern
dasjenige Holz, welches von Natur gefrümmt iftz jede Felge
befommt dann gleich die Stärfe des ganzen Neifens (Fig 151.).
Hinfichtfih der Verbindung der Kränze mit den Armen befolgt
man verfchtevene Methoden, indem man entweder bie Felgen
mit Zapfen und zivei Blätter in die Arme einfegt a (Fig. 152.),
über welche die Laien b (Fig. 153.) überdeet und durd) Höf-
zerne Nägel oder Schraubenbolzen befeftigt werden, oder indem
man die Felgen mit einer DVerfasung in die Arme (Fig. 154.),
bisweilen auch mit Berfagung und Zapfen a (Fig. 155.) einfest.

If der Neifen des Nades mit den Armen verbunden, fo
werben bie Löcher zu den Kloben nad $. 109. eingetheift md
aufgeriflen; dann wird Das Nad wieder auseinander genommen,
die Klobenlöcher duripgeftemmt und Alfes gehörig yaffend ge:
mahht.

$. 115. Auch fertigt man die Strauberräder aus geraden
Felgen (Sig. 156.)5 obgleich Dies nicht anzurathen ift, fo findet
man e3 doch fehr Häufig in Anwendung. Zu diefem Behufe
werden Die Räder nach) 8. 101. zufammengefegt und die Stöße
mit Rafchen verfehen. Aber aud) aus frummgewachfenem Holze
fertigt man die Strauberräber an (Fig. 151.), und es bleibt
auch hier rathiamer, die Neifen aus gefunden, vegelmäßigen
Holze zu fertigen, weil das Ganze dadurch fefter und dauer
bafter zufammengefeßt werben fann.

Meber den Bau der Strauberräder yon Eifen fehe man
$. 138. und Fig. 182. u. f. w.

Bau der Wafferräder mit gebrochenen Schaufeln.

$. 116. Gehen Räder im Gerinne, die einen bedeutenden
Kropf haben, fo ift 68 zwermäßig, die Schaufeln nad) Berpält-
niß der Kropfhöhe zu bvechen, indem man fie aus zwei Theilen
zufammenfest, von denen der Theil a (Fig. 157.) die Wafler-,
Saß- oder Stoßfihaufel, der Theil b dagegen Die Kropf- oder
Niegelfcpaufel heißt ($. 74). Die Methode, unter welchem
Wintel Die Schaufel zufammengefest werben, nennt man bie
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Dodung. Auf die richtige Dodung Fommt bier fehr viel an,
indem die Schaufeln eine foldye Richtung haben müffen, daß fie
das Waffer Teicht, und ohne e8 zu verfprigen, aufnehmen und
fo Tange behalten, bis fie e8 an der tiefften Stelle des Nades
Veicht ausgießen fünnen.

$. 117. Aber auc) die Kropf- oder Sarräder erhalten
nad) $. 74., wie Die mittelfchlächtigen Räder, gebrochene Schau-
fein; auch hier nennt man die Aufere Schaufel a (Fig. 157.)
Stoßr, Waffer- oder Sapfchaufel, die innere b dagegen Kropfs
oder Niegelfchaufel ($. 116.). Den Theilriß der Kropfräder
pflegt man wie bei den Mittel und Staberrädern ($- 109.) in
der Mitte der Reifen anzunehmen; fie erhalten jedod gemöhn-
lid) feinen Boden, fondern nur bei bobem Gefälle entfteht nach)
und nad ein theilweifer Boden. Die Schaufenm dürfen auch
nicht wilffürkid gebrochen werden, fondern dies muß nach ge=
wifien Regen gefchehen, melde fi) auf das Gefälle und" die
Zuleitung des Waffers gründen. Ehe wir daher die eben er
mähnten Regeln felbft angeben, wollen wir binfichtlih der Zu-
leitung: des Waflers das Hierher Gehörige fagen.

Das Gefälle mag nämlic) groß oder Fein fein, fo ift auch
die Zuleitung des Waffers Höher oder niedriger, bis fie endlich
zum bafbichlädtigen Nabe hinauf gegangen if. Hätte 5. Bi
das Rad 8 Fuß im Halbmeffer, und die Zufeitung des Waffers
wäre mit dem Halbmeffer glei) Ho), fo betrüge das Gefälle
8 Fuß, und das Nad wäre demnach ein balbfchlächtiges. Nun
bat man aber nicht immer 8 Fuß Kropfhöhe, fondern muß fid
oft nur mit 6, A, bisweilen fogar mit 2 Fuß Gefälle begnügen,
Wäre z.B. in der Fig. 158. ab eine Schaufeltheilung, die ge:
wöhntih nad $. 74. 12 Zoll beträgt, und wäre gh ein Ge
fälle von 2 Fuß vorhanden, fo muß fih auch die Schaufel:
brechung danad) richten. Hätte, wie oben, das Rad 8 Zuf
im Halbmeffer, fo fol man nad Neumann die Scaufelthei-
lung, ab ebenfalls in 8 gleiche Theile theifen und durd) den
zweiten Theil von c nad) d einen Halbmefler ziehen, welcher
bie innere und äußere Peripherie in den Punkten d u. f fchnei-
det. Zieht man nun aus a nach) d und f Linien, fo giebt dies
Die Lage der Stoßfchaufel ad, und af die Kropfichaufer.

Dei 4 Zub Gefälle und 8 Zug Halbmefler des Nades theift
26°
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man die Schaufelung in 8 gleiche Theile und zieht burd) den

vierten Theil (Fig. 158.) von ce nad) d einen Halbmefjer, ver

bindet wieder ad ımd af, fo hat man ebenfalls die Lage und

die Bredung der Schaufel.

Bei 8 Fuß Kropfhöhe, wo das Rab bereits ein batbichläch-

tiged wird, theilt man die Schaufelung ebenfalls in 8 gleiche

Theile und zieht durch den achten Theil einen Halbmefler cd,

worauf man die Form der Schaufel daf erhält.

Bei einem folchen fpisen Winfel fad fan fi) das Waffer

zwifchen den Schaufeln nicht gut bewegen, gleichwohl gebt man

nicht gern über den rechten Winfel dag, damit man fo viel

Raum als möglich zwifchen den Schaufeln erhalte. m das

Veberfchießen des einftrömenden Waffers zu verhüten, giebt man

dem Nabe den Boden gf.

$. 118. tiefe man das Waffer gerade auf das Nad ftrd-

men, fo würde e8 über Die gebrochenen Schaufeln hinwegfchießen;

man muß daher vor dem Nade eine Abrundung anbringen, bie

eigentlich nad) der Parabel conftruirt werben müßte, wenn fi)

bei einem Fluffe eine unter allen Umftänden gleiche Waflermenge

sprausfeßen Tieße.

Nah Neumann wird die Frumme Linie des Kropfes, bei

6, A und 2 Fuß Gefälle, mit der horizontalen Zuleitung bei d

zufammentreffen. Man nehme nun 6 Zoll, trage fie aus e ho-

rizontal auf die Kropfieite, die der Peripherie des Nades folgt,

auf, und zwar son e nad) h und nach d. Dann ziehe man

nad) ce aus dem Mittelpunfte des Nades c eine gerade Linie ci

und fälfe von h aus einen Perpentifel auf diefelben, fo erhält

man in i und d Durchfehnittspunfte. In diefe fege man ben

Zirfel ein und ziehe mit dem Halbmeffer ih die Frumme Linie

hd, fo ift dies die Abrundung des Kropfes.

Die Erfahrung hat jedod) ergeben, daß das Maag von 6

Zoll für die Abrundung des Kropfes zu gering fei, indem man

hierzu ein Maaß von 9, nicht felten fogar auch von 12 Zollen

nehmen muß (f. $. 261. Thl. 1.).

$. 119. Um die Schaufel bei Kropfräbdern zu brechen, hat

man noch eine andere Regel, wie in Fig. 158. gezeigt ift. Hat

nämlich das Rad Fig. 159. 32 Schaufeln, alfo 8 im Biertel,

fo nummerire man dDiefe 8 von unten nach oben mit 1,2, 3 x.
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Hierauf teile man den Halbmeffer des Nabes von oben nad

unten in 8 Theile und nummerire fie gleichfalls. Hat man nun

die Kropfpöhe ab, fo nimmt man die ihr nädhfte Schaufel, 3.

B. die Ate Schaufel, und zieht von diefer Schaufel A eine Linie

nad) dem Theil 4 des Halbmefjers. Durch diefe Linie, die nad

dem Kropfe hin verlängert werben muß, beftimmt fi Die Länge

der Stoßfihaufel. Neichte die Kropfhöhe yon dem Belange bis

zur fechsten Schaufel, fo Hätte man auf dem Punkt 6 das Lincal

anzufegen und die Linie 6 zu 6 zu ziehen. Die Kropfichaufel

fönnte man nad dem oben näher angegebenen Verfahren auf

die Stoffchaufel feßen, und bildete diefe Zufammenfegung viel-

Yeicht einen fumpfen Winfel, fo würde man, wie früher er

wähnt, ein Stückchen Boden hinzufügen müffen.

$. 120. Die Kränzge der Kropf und mittelichlächtigen

Käder werden ganz auf diefelbe Weife, wie e8 bei den Staber-

vädern $. 101. und 102. gezeigt wurde, zufamnmengejest, jelbft

wenn auch der Kranz aus fangen und furzen Felgen beftehen

folfte, darf man doc) Feine Nücfiht nehmen. Laffen fi bie

Sthaufeln hinfihtlih ihrer Zahl nicht ganz regelmäßig auf dem

Kranze verteilen, fo zieht man es vor, eine Schaufel mehr

oder weniger zu machen, weil es hier nicht fowohl auf die Ans

zahl der Schanfeln, als vielmehr auf die richtige Bertheilung

derfelben ankommt.

$. 121. Hätte man ein Kropfrad von 16 Fuß Durchmeffer

zu bauen, wo ber Kropf 4 Fuß betrüge, fo zieht man fih, nads

dem ber Kranz zufammengefeßt ift, nad $. 109. den Theilriß

abc ($ig. 160.), trägt auf bdiefen die Theilung der Schaufel:

weite ef auf, und theilt fie, nad $. 117., in fo viel gleiche

Theife, als der Halbmeffer Fuße hat, in dem vorliegenden Falle

alfo in 8 gleiche Theile, von denen vier bie Lage und Größe

der Schaufel geben. Zieht man nämlich durch den Aten Theil

dh den Halbmeffer und verbindet die Punfte ahg, fo fann

man fi nach diefen Punkten eine Schablone (Fig. 161.) ferti-

gen, mit Hülfe deren man alle anderen Schaufeln aufzeichnen

fann. Sn den Fig. 157. u. 160. ift ein Stüc eines Neifens

zu 4 Tuß Kropfböhe bargeftellt, und bemerfen wir nur nad),

daß man die Kropfichaufeln gern unter einen vechten Winkel

auf die Stoßfhaufel fest, indem man das Fehlende mittelft
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eines Stüd Bodens AA (Fig. 157.) zu ergänzen fucht. Auf
eben diefe Weife verfährt man aud bei einer Kropfhöhe von
6 und 8 Fuß.

Bei allen gebrochenen Schaufeln erhalten blos die Stoß:
fhaufen Zapfen, die Wafferfchaufeln dagegen werden nur ein-
geihoben und mit eifernen Nägeln aa (Fig. 157.) befeftigt.
Erhält dag Nad einen halben vder ganzen Boden, fo wird Die-
fer ebenfalld mit eifernen Nägeln an den Reifen und Niegelu
feftgenagelt, wie aus Fig. 157a. zu erfehen ift.

Bon den oberfhlädtigen Nädern.

$. 122. Wie wir $. 76. gezeigt haben, ift das oberfchlädh-
tige Rad mit einem Boden verfehen, damit dag von oben zuge=
führte Waffer zwifchen den Schaufeln Kegen bleibe und fo dur
fein Gewicht die Umdrehung des Nades bewirfe. Die son den
Schaufeln gebildeten Wafferfaften nennt man Zellen. Die Schaus
feln werden hier ebenfalls gebrochen, d. h. man fett fie, wie bei
den mittelfchlächtigen Rädern, aus zwei Theilen zufammen, son
denen der. äußere Waffer-, Sasder Stoßfehaufel, der innere
dagegen Kropf» ober Niegelfchaufel-Heißt. - Die Art und Weife,
wie die Bregung gefchieht, wird die Dodung genannt. Daß
auf Die richtige Dodung hier viel anfommt, haben wir bereits
in den HS. 76. und 81. gefehen. If die Dodfung fo einge:
richtet, daß Die Stoßfchaufel, ehe fie den tiefften Punft erreicht,
das Waffer ausgießt, fo erfolgt die Ausgießung zu früh, und
die Wirkung, die das Waffer durch fein Gewicht heroorbringen
fol, geht zu früh verloren; ift hingegen die Docdung von der
Art, daß fie das Waffer nicht früh genug ausgießen läßt, fo
wird bie Bewegung des Nades gehindert. Im exften Falle fagt
man, bie Dodung fer zu flach, im andern Kalle, fie fei zu fcharf.
Eine gute Dodung muß daher werer zu flach, noch zu feharf
fein, damit Das Waffer weder zu früh, noch) zu fpät ausgegoffen
iwerbe. Am nun bie richtige Dodung zu finden, hat man ver
fhiedene Negeln, melde hier der Reihe nad) folgen folfen.

$. 123.3. ©, Hoffmann fagt in feinem Werfe über
Raffermüplenbau: Die Neifenweite mag groß oder Fein fein, fo
trage man auf den Nadius ac (Fig. 162.) folgende Theile auf:


